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Amangriff auf die Zollunion.
Ä im Völkerbundsrat. — Ein Zugeständnis Oester-
^ erzwungen. — Manöver henderfons. — Lurtius

redet deutsch.
Gens, 18. Mai.

^ Tagung des Völkerbundsrates ist unter dem Vor»
„ Reichsaußenministers Dr. C u r t i r! s zunächst mit
D Ee h e i m s i tzu n g eröffnet worden, in der nach Er-

einiger Verwaltungs - und Budgetfragen der Ver-
J tiit dem deutschen Untergeneralsekretär Dufour -Fe-
N? und mit dem italienischen Untergeneralsekretär Mar-
' Paolicci auf ein Jahr verlängert worden ist.
t ?!1 der öffentlichen Sitzung eröffnete sodann Curtius,
jj ls Verhandlungen in deutscher Sprache leitete, die Be-

»,78 über Punkt 3 der Tagesordnung : Das deutsch-
^ichischx Protokoll über den Abschluß einer Zollunion.

Henderson zu seinem Antrag.
Wort ergreift der englische Außenminister Hen-

A° n als Antragsteller . Er führt aus :: Ich möchte zu-
, ' vor dem Vöikerbund klarstellen daß ich in keiner

i ü e die Absichten weder der deutschen, noch der österrei-
K*1 Regierung in Zweifel zu stellen beabsichtige. Ohne
M waren die beiden Regierungen von der ernsten
Mtlichen Lage, vor der sie stehen, und der dringen-

t Notwendigkeit der Ergreifung von Maßnahmen be-"8t, die ihrer schweren finanziellen und wirtschaftlichen
- Erleichterungen bringen können.
«MH meiner Meinung werden bedeutungsvolle wirk-. . " " “

E . enyryeweno t ?aj »»im * i juuue.
ist die Einholung eines Rechtsgulachlensdurch den

"alionalen Gerichtshof notwendig.
Der Text der Entschließung.

, Person legte sodann dem Völkerbundsrat folgenden
"̂ ßungsentwurf vor:

,.,»Ser Völkerbundsrat hat die Ehre, den Jnkernakio-
f Haager Gerichtshof zu ersuchen, aus Grund des
KJels 14 des Völkerbundsvaktesein Gutachten zu er-

ob die Zollunion nach dem deutsch-österreichischen
tz7°koll vom 19. März 1931 vereinbar ist mit dem Ar-

88 des Vertrages von St. Germain und dem ersten
»t Protokoll von 1922. Der Völkerbundsra» ersucht
I,?Haager Gerichkshos. diese Frage in dringendem Ver-
Lw*n zu behandeln. Der Generalsekretär wird beauf-
I ' 01 f? V V . . . . A. „ «t«— Itßf fj * 411 Wulf .
[’'cn zu behandeln, Der lveneragerrewr wiro veaus-

sich dem Haager Gerichtshof zur Verfügung zu stel-
!! Und sich bei den Verhandlungen vertreten zu lassen.

,f et  englische Außenminister wandte sich sodann an die
r e j chj sche Regierung.  Er hoffe, die österrei-

V:• Regierung werde dieser Entschließung zustimmen
U lcl) verpflichten, bis zum Vorliegen der Entscheidung.

Völkerbundsrat auf Grund des, Gutachtens des
stp Gerichtshofes fassen werde, keinerlei wei-
%  Schritte  zur Schaffung der vorgesehenen Zoll-

^SU tun.
Entschiedene Abwehr Schobers.

Curtius erteilte sodann dem österreichischen Außen-
Schober das Wort , der erklärte : Er stimme dem

9 Henderson zu. Da aber Oesterreich der Verletzung
Äfften Genfer Protokolls beschuldigt werde und dies
V n dem französischen Memorandum festgelegt sei,

e* jetzt seinen Rechtsstandpunkt darlegen.
i en '« dem französischen Memorandum aufgeworfene
öe , ob die geplante deutsch-österreichische Zollunion
, '^ reich wirtschaftliche Vorteile bringen werde,
v o, chdjse Oesterreich selbst überlassen werden.
Mû chfalls in dem französischen Memorandum äuge-

Frage der Meistbegünstigung wolle er jedoch
"̂ /cht behandeln. Er müsse aber strengstens den V o r-

4* d e r Heimlichkeit  bei den Verhandlungen z u-
i f e n. Im einzelnen handele es sich bei der

eWge um das Genfer Protokoll von 1922. Oesterreich
dabei verpflichtet, sich seiner Unabhängig-

^ >cht zu begeben. Daß dies nicht der Fall sei, ergebe
viner ganzen Reihe von Grundsätzen. Jede der

^Regierungen und jedes der beiden Parlamente sei
I *0uunmumuer qui oc . fistK.tLUlt0"
■ )%*: Aenderungen bedürften der Zustimmung beider

i>JJente. Die österreichische Regierung verhandle jetzt
i% v eren  Nachbarstaaten über neue Vertrüge, die am

Sotiocranlfäf sei sein Necm. mir anoeren Siaaren zu ver¬
handeln. Eine exkensive Auslegung des Genfer Protokolls
würde die Sorge des Auslandes um unsere Unabhängig¬
keit zu weit treiben.

Eine Erklärung unter Druck.
Henderson richtete sogleich an Schober die ausdrückliche

Anfrage , ob die österreichische Regierung seinen Vorschlag
annehme , den Status quo bis zur Entscheidung des Inter¬
nationalen Haager Gerichtshofes aufrecht zu erhalten.
Schober  erwiderte lediglich mit dem Hinweis auf feine
Erklärung , nach der Oesterreich den Vorschlag Hendersons
annehme.

Die österreichische Regierung hat sich damit ver¬
pflichtet, bis zu dem Vorliegen des Haager Gutachtens
und der Entscheidung des Völkerbundsrates keine neuen
Tatsachen aus dem Gebiet der deutsch-österreichischen
Zollverhandlungen zu schaffen.

Briand reitet auf der „politischen Seite ".
Hierauf verlas Briand über das deutsch-französische

Zollprotokoll eine schriftlich festgelegte Erklärung , in der
er auf Grund des Memorandums der französischen Regie¬
rung noch einmal kurz den Standpunkt Frankreichs dar¬
legte. Er erkannte uneingeschränkt den Vorschlag Hender¬
sons an , nunmehr ein Rechtsgutachten des Haager Ge¬
richtshofes einzuholen. Aber das Problem trage auch
eine politische  Seite , die nunmehr aufgerollt sei und
die der Völkerbundsrat  prüfen müsse. Mit gro¬
ßer Befriedigung habe er von der Erklärung der österrei¬
chischen Regierung Kenntnis genommen.

Italien prüft und wartet.
Der italienische Außenminister Grandi spielte unmittel¬

bar auf die R e p a r a t i o n s f r a g e an und erklärte,
ohne Zweifel leide Deutschland und Oesterreich nicht nur
an den allgemeinen Krisenerscheinungen, sondern auch an
den Regelungen bestimmter Art . Die italienische Regierung
erkläre sich von neuem bereit, im Geiste freundschaftlicher
Zusammenarbeit insbesondere die Deutschland und Oester¬
reich in diesem Zusammenhang berührenden Fragen zu
prüfen . Grandi erklärte sich mit der rechtlichen Prüfung
durch den Haager Gerichtshof einverstanden. Er nehme von
den Erklärungen des deutschen und des österreichischen
Außenministers Kenntnis . Eine endgültige Stellungnahme
würde erst möglich sein, wenn die Frage von allen Seiten
eingehend geprüft sei und ihre wahre Tragweite endgül¬
tig feststehe.

Zweifellos fei die Lage außerordentlich ernst. Die Not-
wendigkeii einer Lösung sei zwingend. Das Wer? der
Wiederherstellung Europas wüste unverzüglich zu Ende
geführt werden.

Kampftage.

.lllerungen uno isoes oer veweu Purwmenre ,er
voneinander zur Feststellung der Zolltarife zu-

Qvt O« )̂ lnv »S>. . . . .. . .. Srtv Ö 1if -f t *Ytm 1»V»/•» flrttSrtV
«ni

R N-Mim V - W . JX.UU.JUU V| IUUU -II UUU nvuv -w-v . wmvjv, <-'iv V. 4. .
ti l Kraft treten sollen. Oesterreich und Deutschland

e f e 11, jeder für sich, mit dritten Staaten
jjj Angleichung von handelspolitischen Verträgen und

Wh Erstellung eines freien Handelsverkehrs zu ver-
ifVirt es  dies beweise, daß Oesterreich seine han-

\ Gehe Unabhängigkeit nicht aufgebe.
^ feiner  Ausführungen betonte Schober noch-

«ran die von Deutschland und Oesterreich unler-
™ « Xh Aktion durchaus ernst zu nehmen habe. Es

«4 © C Wf Grund des Genfer Protokolls gegen den ge-
[J "ertrag keine Einwendungen erhoben werden.

*  D Fall fei es zulässig , daß Schobers Vesprechun-
\ V"c; Curtius als eine Verletzung des Genfer Pro-

ereickmet würden. Einer der wichtigsten Teile der

Die Genfer Verhandlungen über die Zollunion.
Es war vorauszusehen, daß die Verhandlungen iw

Europaausschuß des Völkerbundes und im Volkerbunös-
rat dieses Mal einen außerordentlich bewegten Verlaus
nehmen werden. Denn auf der Tagesordnung steht der
Plan Deutschlands  und O e st e r r e i chs die bei-
den Staaten zu einem einheitlichen Zollgevrer

äU|052 ? 5t ! ' ein solche- Projekt Helle Begeisterung
im Völkerbunde auslösen. Der Völkerbund will doch angeb¬
lich die friedliche Annäherung der Staaten fördern — und
was wäre mehr im Interesse einer solchen friedlichen An¬
näherung gelegen, als das Niederreißen der Zollschranken
überdies eines Stammes ist? Aber es ist im Volkerbunde
ein großer Unterschied zwischen Theorie und Praxis Die
Theorie von der Annäherung der Völkerstaaten ist sehr
schön. Hier liegen die Dinge nämlich so, daß der Völker¬
bund. der sehr stark unter französischemEinflüsse steht, al¬
les tut um zu verhindern , daß die einzelnen Volkerbunds-
mitglieder als gleichberechtigte  Staaten miteinander
verkehren; statt dessen sorgt die französische Führung da¬
für daß der scharfe Unterschied zwischen Siegern und den
Besiegten vom Weltkriege her aufrechterhalten bleibt und
daß Europa infolgedessen nicht zur Ruhe kommt.

Weil dem so ist, waren scharfe Auseinandersetzungen
über den deutsch-österreichischen Zollplan zu erwarten.
Frankreich erblickt in diesem Plan nur eine Vorstufe zum
völligen Zusammenschluß Deutschlands und Oesterreichs.
Diesen Zusammenschluß fürchtet Frankreich, da er eine
Stärkung Deutschlands bedeutet. Deshalb hat der Ver¬
sailler Vertrag den Zusammenschluß an die Zustimmung
des Völkerbundes geknüpft, die praktisch nicht zu haben
ist. Und deshalb wurde unter französischer Führung im
Jahre 1920 ein Protokoll aufgesetzt, in dem Oesterreich
durch seine Unterschrift sich feierlich dazu verpflichten mußte,
unbedingt an seiner staatlichen Selbständigkeit festzuhaltem
Und weil nun Frankreich, wie gesagt, fürchtet, daß durch
die deutsch-österreichische Zollunion der staatliche Zusam¬
menschluß der beiden Staaten eingeleitet werde, kämpfte es
von Anfang an mit einer Energie , die einer besseren Sache
würdig gewesen wäre , gegen den Plan . So ist es zu er¬
klären daß ein Projekt , das, wenn der Volkerbund so
wäre , wie er zu sein vorgibt und eigentlich sein mußte,
Zustimmt,ng . ja sogar Freude Hervorrufen mußte . letzt m
Genf von fast allen Seiten fckarf bekämpft wird . Kann

man sich wundern , wenn man in Deutschland bei dieser
Sachlage kein Vertrauen mehr hat zu der Genfer Insti¬
tution?

Briand  selber , der Vater des Gedankens emes Zu¬
sammenschlusses aller europäischen Staaten in einem gro¬
ßen europäischen Wirtschaftsbund, hat den Genfer Kampf
gegen die Zollunion mit einer heftigen Rede eingeleitet.
Auf die sachlichen Argumente des deutschen Außenministers¬
ging Briand kaum ein. Er erklärte einfach, der Zoll-
unionsplan bereite den Anschluß vor und diesen Anschluß!
könne der Völkerbund nicht gutheißen. Briand hat Mit¬
einer an ihm seltenen Heftigkeit gegen Deutschland polemi-
siert Er wollte sich mit dieser heftigen Rede anscheinend
einen guten Abgang bei der Pariser Presse sichern, denn
er wird ja nach Beendigung der Genfer Tagung aus sei¬
nem Amte als französischer Außenminister scheiden. Die-
sen Erfolg hat er erreicht.

Kurz nachdem die Rede Briands gehalten war , hat so-
dann die französische Regierung dem Völkerbundsrat emo
Art Denkschrift  zur Frage der deutsch-österreichischen
Zollunion überreicht. Sie hat darin nochmals alle ihre
Gründe gegen den Plan dargelegt. Neues konnte sie frei¬
lich nicht sagen. Deshalb war auch der Inhalt dieser
Denkschrift für die deutsche Slbordnung nicht gerade über¬
raschend. Wie das schon Briand getan hatte, verschiebt auch
die französische Denkschrift die Erörterung der ganzen
Frage aus der juristischen in die politische und wirtschaft¬
liche Sphäre . Gerade das aber sollte nicht geschehen.
Deutschland hat ausdrücklich erklärt, daß es damit einver¬
standen sei, wenn die Völkerbundsinstanzen die völkerrecht¬
liche Seite des Zollprojekts prüften , eine Erörterung der
wirtschaftlichen und noch weniger der politischen Seite de»
ganzen Angelegenheit komme aber selbstverständlich nicht
in

Trotz' dieser klaren Umschreibung der Zuständigkeit der
Genfer Instanzen haben lowohl Briand als auch die srän-
zösische Gesamtregierung durch diese Denkschrift die Dis¬
kussion auf das politische und wirtschaftliche Gebiet ver¬
schoben. Von deutscher Seite ist das in Genf selber mit ge¬
bührender Deutlichkeit betont worden. Aber auch sachlich
sind die französischen Einwände durchaus unrichtig. Oester¬
reich bleibt nach wie vor ein selbständiger Staat , auch wenn
es mit dem Deutschen Reiche durch eine Zollunion verbun¬
den ist. Und wirtschaftlich ist eine solche Zollunion natür¬
lich nicht, wie Frankreich glauben wachen möchte, ein Nach¬
teil für Oesterreich, sonder nur ein Vorteil.  Dieser ent¬
scheidende wirtschaftliche Vorteil für Oesterreich liegt ja
gerade darin , daß die österreichische Industrie , die einst
entstanden ist auf der Grundlage des Binnenmarktes einer
Großmacht, diesen Markt aber verloren hat, weil Oester¬
reich heute keine Großmacht mehr ist, nun von neuem einen
breiten Binnenmarkt erhält , der ihr gestattet, ihre eigenen
Existenzbedingungen zu erfüllen. Durch diese Verbreiterung
des österreichischenBinnenmarktes auf ein Vielfaches sei¬
nes derzeitigen Umfanges gewinnt erst die österreichische
Industrie die Konkurrenzfähigkeit des Exports , die sie seit
Jahren immer mehr einbüßt . Darin aber erblicken die
Regierungen von Oesterreich und von Deutschland auch den
entscheidenden Gewinn der Zollunion für a a n z E u -
r o p 'a : auch die Absatzinteressen der anderen Mächte wer¬
den im selben Maße gewahrt , als die österreichische Be¬
völkerung an Kaufkraft gewinnt.

Indes was nützen alle Gründe der politischen und wirt¬
schaftlichen Vernunft , wenn der Gegner die Frage über¬
haupt nicht objektiv prüfen will,  sondern wenn er aus
politischer Verbohrtheit heraus sich seinen Standpunkt ge-
wäblt bat und ihn einlach festhält? Der Kampf Deutschlands
in Genf ist deshalb so schwer, weil die Gegenseite von
vornherein entschlossen ist, den Plan der Zollunion zu ver¬
werfen . Was Deutschland aus dieser Halsstarrigkeit der
Ententemächte für Konsequenzen zieht, wird sich bald
zeigen.

Die Landiagswahlen in Oldendurg.
Zunahme der Rationalsozialisten und Kommunisten.
Oldenburg, 18. Mai . Das vorläufige Gesamter¬

gebnis  der Landtagswahlen im Freistaat Oldenburg ist
folgendes:
Deutsche Volkspartei 5 796 Stimmen (13 431) 1 Mandat
Sozialdemokraten 57 536 Stimmen (66 148) 11 Mandate
Staatspartei 8 983 Stimmen (13 579) 1 Mandat
Nationalsozialisten 101 490 Stimmen (76 216) 19 Mandate
Kommunisten 19 389 Stimmen (13 933) 3 Mandate
Wirtschaftspartei 4 525 Stimmen (10 029) 0 Mandat
Landvolk 5 427 Stimmen (12 756) 1 Mandat
Christl.-Soz , Volksd. 3 006 Stimmen (3 054) 0 Mandat
Zentrum 46 295 Stimmen (47 733) 9 Mandate.
Deutschnationale 13 529 Stimmen (14 203) 2 Mandate
Liste Weygand 5 194 Stimmen 1 Mandat

Zu dem Ergebnis ist zu bemerken, daß die Nationalso¬
zialisten trotz ihres Gewinnes an Stimmen die absolute-
Mehrheit im Landtag nicht erreicht haben. Auch mit den
Deutschnationalen zusammen ist diese Mehrheit nicht vor¬
handen. Die Situation im neuen Landtag ist immerhin
einigermaßen prekär, da 24 Abgeordnete der im Reiche in
Opposition stehenden Parteien 24 Abgeordneten der übri».
gen Parteien gegenüberstehen.
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Das Telephon.
Das Telephon ist eine der wunderbarsten Erfindungen

der an technischen Fortschritten so überaus reichen Neuzeit.
Man überlege nur einmal : In einem kleinen hmLerpom-
merschen Ort beispielsweise spricht Herr Müller m so ein
schwarzes Ding, das mit einer Schnur festgebunden ist. und
in Berlin oder etwa in London oder sonstwo Hort Herr
Schulze oder Herr Brown oder sonstwer alles ganz genau,
antwortet , man unterhält sich, man kann Lieder durchs xz*
lephon pfeifen und kann mit seinem Gesprächspartner eine
Schimpferei beginnen. All das ermöglicht das Telehon.

Geoen diesen Apparat wäre also nichts ein,zuwenden,
wenn bösartige und übelgelaunte Menschen von keiner Be¬
nutzung ausgeschlossen werden könnten. Das geht leider
nicht und gar mancher Telephonapparat ist dadurch schon
in Trümmer gegangen.

Wie so etwas möglich ist? Fragen sie einen Tele^ on-
anschlußbesitzer. Er braucht nur geringe Spuren von Tem¬
perament zu haben und wird Ihnen dann folgende Erfah¬
rungen Mitteilen könen:

Es ist irgenwie einmal viel zu tun ; man erwartet einen
dringenden und sehr wichtigen Anruf . Die Klingel tont:
Irgend etwas Nichtssagendes. So geht das dreimal , vier¬
mal und öfter. Wutgeladen wirft man den Hörer auf die
Gabel und schwört sich, nur noch den erwarteten Anruf
entgegenzunehmen. Es klingelt - irgendein Freund
fühlt sich veranlaßt , den neuesten Witz zu erzählen ! Logi¬
scherweise geht dabei der Hörer in Trümmer und auch die
Hörergabel erweist sich als nicht ganz widerstandsfähig.

Das Telephon ist eine fabelhafte Erfindung . Nur darf
man keine Nerven haben, wenn man es benutzt

Fleischertralt und feinen Eemüseauszügen hergestellt unM
halten alles, was zu einer guten Fleischbrühe gehört.

Abwanderung aus den Großstädten.
Seit einigen Jahren ist in der Entwicklung vtt J

städte ein Umschwung eingetreten , der zunächst durch Astädte ein Umschwung emgerreren. oei: zuuuu,,» "“‘"' cg!
meindungen verdeckt war . Das Wachstum der O B
hat aufgehört und an seine Stelle ist ,m Jahre IMG
ersten Male eine Abnahme eingetreten . Vieler Uinsŵeriien imiu? Xy? . . . — .
ist in erster Linie auf eine Richtungsanderung in oec .
nenwanderung zurückzuführen. Dem Wanderung^

Panzerautos als Schuh für die Madrider Bänken.
Infolge der fortdauernden Ausschreitungen in der spa¬
nischer, Hauptstadt sind sämtliche Banken bis zur Wieder¬
herstellung der Ruhe geschlossen worden. Panzerautos
schützen die großen Bankhäuser vor möglichen Ueberfällen
und Plünderungen . — Unser Bild zeigt: Ein Panzerauto

patrouilliert im Madrider Bankenviertel.

nenwanderung zurucrzufiu-ren. -uem
stand in früheren Jahren stets ein Wanderungsgew "
genüber . sodaß sich insgesamt sur die Großstädte >E
starker Zuwanderungsuberschuß ergab. Berlin
größten Zuwanderungsgewinn zu verzeichnem jetzt a°
für Berlin ein Wanderungsverlust von 8300 Persone
gestellt.

Unter den Großstädten mit Wanderungsverlristen E
Gelsenkirchen an erster Stelle . Es folgten^ Oberv^
Frankfurt a. M ., Dortmund . Dmsbur ĝ-Hamborn^ n^
und Düsseldorf. Sieht man von Frankfurt m M. ab.
es im wesentlichen die großen Industriestädten des . .
gebietes. die bei gleichzeitig starker natürlicher Berw« ,^
der Bevölkerung einen bedeutenden Wanderung -'^ tzZst

—r. Die Roßkastanie im Schmucke ihrer Blütenkerzen.
Fn diesem Fahre zeigen nicht nur die Obstbäume sondern
auch die Zierbäume und Sträucher einen besonders reichen
Blütenschmuck. Gegenwärtig nimmt die Roßkastanie mit
ihren vielen Blütenterzen Auge und Herz des Naturfreundes
gefangen. Sie gleichen mächtigen Christbäumen, denen der
Frühlingsengel zahlreiche hellstrahlende Lichter aufgesteckt hat.

Der 2. Ausflug des Eisenbahnvereins nach Oberwesel
hatte noch mehr Teilnehmer, als der 1. Ausflug am 10. Mar
Zirka 1400 waren es, die mit dem Sonderzug an den .Rhein
fuhren. Halb Flörsheim schien ausgewandert, so leer waren
die Straßen am Sonntag Nachmittag. Gegen 9 Uhr abends
versammelte sich eine huirderköpfige Menschenmenge am Bahn¬
hofsplatz, alle in Erwartung ihrer lieben Ausflügler. Als der
Zug einlief und die Feuerwehrkapelle einen flotten Marsch
intonierte gingen die Wogen der Begeisterung hoch. Und
wenn der Wottergott auch nicht ganz so gnädig war, als 8
Tage zuvor, schön wars doch!

Der Turnverein v. 1881 hatte am vergangenen Sams¬
tag abend die Vertreter der hiesigen Vereine zu einer Aus¬
sprache ei<geladen. Hauptpunkt der Tagesordnung war das
im Juli stattfind . Eaufest u. die Teilnahme der Ortsvereine.
Samstags abends ist großer Fackelzug und der übliche Kom¬
mers . Sonntags früh 6 Uhr Weckruf. Ab 7 Uhr Wett¬
turnen am Main . Nachmittags Festzug durch die Orts¬
straßen, Massenfreiübungen ani Main u. v. m. Eine Aus¬
losung ergab die Reihenfolge im Festzug. Alles in Allem
man hat wieder einnral gesehen, wie schön es ist, wenn alle
Flörsheimer zusainmenstehen und dem auswärtigen Publi¬
kum zeigen: „Wir feiern Feste unter dem Motto , Alle
für Einen, und Einer für Alle!

—r . Neue Dekanatseinteilung . Die Eingemeindungen
der letzten Fahre in den Gebieten der Großstädte Frankfurt
und Wiesbaden haben eine Neucinteilung der Dekanate Frank¬
furt und Wiesbaden notwendig gemacht. Neu gebildet wurde
das Dekanat Hochheim mit den Pfarrbezirken: Eddersheim,
Flörsheim, Hattersheim, Hochheim, Hofheim i. Ts ., Kriftel,
Marrheim .Weilbach und Wicker. Bisher gehörte Hochheim
mit Flörsheim, Eddersheim, Weilbach und Wicker zum Deka¬
nat Wiesbaden. Diese Großstadt bildet künftig ein Dekanat
für sich.

—r . Die Pfingstferien der hiesigen Schule beginnen,
wie in der ganzen Provinz Hessen-Nassau, mit nächsten
Freitag in dieser Woche, den 22. Mai , vormittags 11 Uhr
und dauern 10 Tage bis Dienstag den 2.  Juni an weichein
Tage der Schulunterricht wieder lehrplannräßig seinen Anfang
nimmt.

— Pfingslpaketverkehr. Die Post bittet , zur Vermeidung
von Anhäufungen und Verzögerungen die Pfingst'
pakete  und -Päckchen möglichst frühzeitig aufzuliefern , sie
gut zu verpacken, die Aufschrift haltbar anzubringen und
den Bestimmungsort , soweit notwendig unter näherer Be-
zeichnung seiner Lage, besonders groß und kräftig u' edbr-
zuschreiben. Auf dem Paket und Päckchen muh die vollstän¬
dige Anschrift des Absenders angegeben und in das Barer
ein Doppel der Aufschrift gelegt werden. In den Päckchen
sind etwaige Hohlräume mit Holzwolle usw. auszusullen.
damit die Sendungen bei der Beförderung in Sacken und
beim Stapeln nicht eingedrückt werden . Sie muffen deutlich
als „Briefpäckchen" oder „Päckchen" bezeichnet fein.

— Ratschläge für die Pfingslreise. Ersparen Sie sich den
Aerger . der Ihnen im vorigen Jahr die Freude an bei
Pfinqstreise beeinträchtigt hat, als Sie in letzter Minute
auf den Bahnhof kamen, am Fahrkartenschalter anstehen
mußten und der Zug vor der Nase wegfuhr . Gehen Sie
ins Reifebüro und kaufen Sie dort die Fahrkarte schon drei
Tage vor Reiseantritt in aller Ruhe . Der^ Preis 'st der
gleiche wie am Bahnhofsschalter. Auch ^ onntags -Ruck»
fahrkarten find im Reisebüro schon früher erhältlich. Die
Sonntags -Rückfahrkarten gelten zu Pfingsten zur Hinfahrt
vom Freitag , den 22. Mai . 12 Uhr mittags bis Pfingst¬
montag : zur Rückfahrt vom Freitag bis Zum Dienstag nach
Pfingsten , 9 Uhr morgens . Quartier vorher bestellen! Per-
schieben Sie die Zimmerbestellung auch bei einer Kurzreise
nicht bis auf die letzte Minute ! Wir wünschen uns alle sehr
schönes Wetter und darum wird es überall „sehr voll sein.
Zur Zimmerbestellung genügt eine Postkarte mit Ruck-
antwort an den Verkehrsverein des Ortes , in welchem man
zu übernachten gedenkt. Aufenthaltsdauer und gewünschte
Preislage müssen möglichst angegeben werden.

Bevölkerung" einen bedeutenden Wanderung ^ du
haben. Diese Städte hatten übrigens auch in den ^ w toar
aebend-n Jahren fast immer einen Wanderungsvern Auck
habt. ' J Wtzer

Der Geburtenüberschuß des Berichtsjahres , der " ZU
43 000 Personen belief, reichte nicht aus . den Wandel.ui vrmrhori fnhnfc hip nreufrtfchßit ü G .Verlust wett zutt zu IUUUIKH, ]UUU0 UIC .«1h

im Jahre 1930 mit einem Bevölkerung-̂ | ' Kpe
von 7300 Personen abschlassen. zumal da im GegE ^ ute
d°m »°rh-rgch-nd-n gahr,m D-richl-j- h-- auch«WH* *, gj»
du»«-n 'S ' « tt- nd-TD °b-> °"LM
sämtliche preußische Großstädte einen Geburtenübel!

des

Be

Der Bär auf dem Kinderspielplatz. jJ
Ein Intermezzo , das unter der Jugend viel ^

stand, spielte sich auf dem ehemaligen Exerzierplatz vo , ^ ^
u'o Dem Zirkus Kapitän Schneider ging em >hoh^ äa
Er rannte zum Kinderspielplatz auf der „Au und b ^ >, J
sich dort , ohne ,emand zu behelligen. Schaukelndu ^ ^ (nu[
schend benutzte er die den Kindern zur Unterhaltung |t?n 3ßod
den Geräte , trank eine Milchflasche aus und ließ \wJ be,
willig abführen . Einem Kind, dem eui großer
davongerollt war , holte er den Ball herbe, und kug '' Ängeleo
bis vor die Sitzbank. !n

des
Unterfu

H bei
Aoinz.

Hochheim a. M „ den 19 Mai
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ergibt.

Hinweis . Die Fa . Schlacht & Co , Mainz , läßt unse¬
rer heutigen Ausgabe eine Beilage beifugen , deren be¬
sondere Beachtung wir unseren Lesern empfehlen.

Bereit sein ist alles . Die kluge Hausfrau sollte stets
Maggi 's Fleischbrühwürfsl vorrätig halten. Hat man keine
selbstgemachte Fleischbrühe, oder kommt unerwartet Besuch
immer sind Maggi 's Fleischbrühwürfel gebrauchsfertig und
helfen schnell aus der Verlegenheit. Sie find mit bestem

—r . Folgenschwerer Zusammenstoß zwischen '" ' “'a
und Personenauto . In der Nacht von Samstag aufsst
tag, früh um 2 Uhr ereignete sich im MittelpunkteJ '13 ehe d
Stadt , auf dem „Plan ", in den 5 Straßen einmün̂ st?.Plakat

^^ 88orr
Person

MI

betrübender Zusammenstoß zwischen einem Motorra' ^
Personenauto, dem ein junges, blühendes Menschenlevsi besct sv llLItUUtlL, vLIIl UlUlJcIlUCb rfU
Opfer fiel. Der Hergang war folgender: Die beiden p

besä

Heinrich und Hans Best aus Niedernhausen, erstEÄ
letzterer 16 Jahre alt, hatten ihre hier wohnende eÄi Oiw
besucht und traten um 2.10 Uhr den Heimweg mil ^ hA
Motorrad an, das der älteste Bruder steueUe. An deO'§ stHische,
zungspunkt der Straßen auf dem Plan kam in demselben, ^
ment ein Personenauto aus der Richtung Frankfurt , b(Jr!
der Fahrt nach Mainz begriffen war, und diesem s l^ ien C
Motorrad mit starker Geschwindigkeitin die Die (
Auto gehörte einem Herrn Dr . Köbig, Baumaterials^
lung in Mainz und wurde vom Besitzer selbst gesteuert ^ ^ Insllimg i» Kiuinj uno wurve vom « epgei seivp gejieue-g Ä.
den Zusammenstoß war der ältere Bruder auf dem Pw . Wagte
sofort tot, während der jüngere eine schwere Schade j a
zung davontrug. Anfangs war er bewußtlos, kam aber st ^ lihejn)
wieder zur Besinnung, sodaß er Aufklärungen̂ geben ^ bi|

bracht, wo sein Zustand immer noch ernst ist. Der Per"^ ^
kam aus Anweisung von Polizeihauptinann Kohlbaner:
baden, der auf telefonischen Anruf erschienen war, in

wievci . zur « ennnung , ei ûi | uuumytu ytuti ' , » M VN
Der Verletzte wurde durch die hiesige Freiw. Sanitätst , st l>uf hj
die alsbald zur Stelle war, in das Krankenhaus dab.'̂ e «tro

zJaSä

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falckenberg-

> Copliright br>Greiner & Co .. Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

14. Fortsetzung.

„Ich kann doch nicht anders ", rang es sich ihm aus
schweratmender Brust . ,

Seien Sie lieb und verständig," bettelte sie und schlug
die umflorten dunklen Augen voll zu ihm auf.

Was man selbst einmal dem Tode entrissen und dann
io länge liebevoll in den Armen gehalten hat , kann man
io leichten Herzens nicht wieder missen," entfuhr es letzt
unter tiefem Aufstöhnen feinen vibrierenden Lippen. „Und
Sie haben mir alles durch so aufopfernde Pflege oer-
gölten " fuhr er darauf mit schmerzlichemZweifel fort.
„Sollte dabet wirklich keine innere Saite mit an geklungen
haben . . . ?"

Da schlang sie in einem überwaNenden Strom der
Empfindungen die Arme um seinen Hals und bedeckte seine
Lippen mit feurigen Küssen. Dann riß sie sich plötzlich los
und stürmte, am ganzen Körper bebend, aus den Korridor

hinaus .̂ ^ rzüektem Ausdruck blickte Majos ihr nach. Dann
wich das eben noch so Sonnige auf feinen Zügen einem
dumpf und düster grübelnden Ausdruck. Lange verharrte
er so und rang schwer mit sich, bis er es über sich ge-
wonnen hatte , hier der entsagende Stärkere und zugleich
Stolzere zu bleiben . . .

Noch am selben Abend fand sich Gelegenheit für ihn,
Marola seinen diesbezüglichen Entschluß mitzuteilen . -takt¬
voller Weise kleidete er ihn in den Wunsch, schon wieder
am nächsten Tage seine Arbeit im Büro der Schmelzhutte
aufnehmen zu wollen.

Mit sichtlicher Bewegung bot Marola ihm die Rechte
und hauchte leise: „Ich danke Ihnen , Majos , danke Ihnen
aus ganzem Herzen."

„Wie gerne würde ich alles für Sie tun ", antwortete
er mit festem Händedruck.

„Ich weiß es nur zu gub ', brachte sie ächzend über
die Lippen.

„Aber es muß sa wohl so sein", antwortete er mit
schmerzdurchzuckterStimme und wandte sich langsanr ab.

„Denken Sie an meine Eltern " , mahnte sie mit flehen¬
dem Ausdruck und streckte beide Hände nach ihm aus . „Es
ist schon besser so für uns beide. — Doch darum wollen
wir immer gute und treue Freunde bleiben, meinetwegen
wie Bruder und Schwester . . ."

Da wandte er sich ihr wieder zu, ergriff ihre Hände
und sagte tief bewegt: „Ja . Marola . so kommen wir wohl
am besten darüber hinweg. — Wenn Sie einmal einen
treuen Helfer gebrauchen . . "

„Sind Sie der erste, dem ich mich anvertraue ", fiel sie
ihm ergriffen ins Wort.

Noch einmal blickten sie sich fest in die Augen und
preßten sich die Hände. — Damit schieden sie.

Marolas Vater , dessen schon ziemlich abgebranntes
Lebenslicht tagelang mit dem Verlöschen gekämpft hatte,
war noch lange nicht so weit wieder hergestellt, um wenig¬
stens das Bett mit dem Lehnstuhl vertauschen zu können.
Ging es ihm einige Zeit scheinbar etwas besser, so machte
bald ein neu einsehender Schwächeanfall sämtliche Hoff-
nungen wieder zunichte. Vielleicht wäre doch noch das
Wunder gelungen, dem armen Kranken das Leben zu ver¬
längern , wenn nicht plötzlich das Herz in beängstigender
Form den Dienst .versagt hätte.

Glücklicherweise war auf den Anruf des Kranken¬
wärters der Arzt bald zur Stelle und griff helfend ein.
Nur diesem schnellen Handeln verdankte es der Conde,
daß er am nächsten Morgen noch einmal das Lickst der
Sonne begrüßen konnte, das mit so wohltuender Warme
auf sein Krankenbett fiel.

Ms der Arzt frühzeitig wieder vorsprach, wunderte er
sich selbst darüber , daß der Kranke diesen schweren Anfall
so verhältnismäßig schnell überstanden hatte . T̂rotzdem
wollte fein geübtes Äuge und Ohr sich durch diese tteine

Besserung in dem Befinden nicht tämchen tasten. Er e'lhäN

sich den noch völlig verschlafenen Krankenwärter , oe ^
gegen Morgen gewacht hatte , beiseite und prägte "h
ö - - - • - - Medikamentsmehrmals iiachdrücklichst ein, was für
weiter verabreichen solle. ^ Dann sah er sicĥ nocĥ eî k^ gg

>eehei
See

n

schnell nach der unglücklichen Condessa um, die nun Lj
feit Jahren in ihrein Zimmer mit gleicher TeilnahM>
feit fest an ihr Bett gefesselt lag. | ? ti  ^

Bei seinem Eintritt schlug sie die tiefliegenden P ^
Augen zu ihm ans und murmelte einen leisen Grue ^ J% er
den Lippen. Mehr konnte sie nicht von sich geben. ° i 1 3^
merkwürdigen und unerklärlichen Lähiniingsersche' ivE oeiT,
mittlerweile auch schon die Stimmbänder in MitleidenEH.st
gezogen hatten . Es war ivirklich nur noch ein Bege' a
aber kein Leben mehr zu nennen ; denn alle Nähr u «w
mittel mussten der Bedauernswerten regelrecht etngl « Oübrt.
werden. Wie lange sich dieses Siechtum noch HE
würde, wußte der Doktor selbst nicht zu sagen.
ihres Gemahls , des Conde, Tage , vielleicht auch nur
den, bereits gezählt waren , stand fest.

Nach diesem Besuch lieh der Arzt Marola
eine dringende Unterredung bitten . Diese hatte
Kummer die ganze Nacht nicht geschlafen und ~
ihm recht verwirrt . Der Arzt gewahrte dies fosm
legte ihr in schonendster Weise nahe, auf aste Fälle 1 L. übe
rechtzeitige Nachlaßregulierung zu sorgen. A  %

„So geben Sie meinem Vater keine Hoffnung ^
schluchzte Marola.

Da faßte der Arzt sie sanft bei der Hand utt
ln weichem Tone : „Auch wir sind nur Menschen ^
mit all unserem Wissen und Können immer einer 'T p>
Fügung unterlegen . — Wollte Gott , daß hier u
eine Wendung zum Besseren eintritt . Aber meine
ist es, Sie keinesfalls tm unklaren zu lassen." [( pj

Als der Arzt gegangen war , weinte Marola m M
sich hin. Dann zwang fie sich gewaltsam zur Ruh^ z
legte einen Augenblick, trocknete sich die Tränen

(Fortsetzung \ov  I

Augen und suchte ihren Vater auf
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V” llc des hiesigen Friedhofs , wo die Leiche am Sonntag
durch beamtete Aerzte untersucht wurde. Das Mo-

tzAvar durch den Zusammeuftoß vollständig demoliert
W? Auch das Personenauto wurde beschädigt, doch tonnte
fatifeer die Heimfahrt damit antreten. Ihn soll leine
kA treffen.— (Ein weiterer Unfall, der ein Personenauto
jjJ ereignete sich am Sonntag vormittag auf der Straße

raÄ » — Wicker. Dort fuhr ein Auto, das von Mamz
.v-" °F» schneller Fahrt gegen eine Pappel an der W -ckerer
setz J.i!%ute". Das Auto wurde so stark beschädigt, daß es
»"E Frankfurt abgeschleppt werden mußte. Der Fahrer kam

Schrecken davon. So waltete am verflossenen Sonntag
'ixm Verkehrsfahrzeugen kein guter i- tern, was sich auch

weiteren Unfällen nach den Meldungen von diesem
! "gibt,

nflj
(I (Ei n Gefüngnisverwalfer , wie er

. se,n soll .) In den letzten Monaten wurden Wie¬

cks J°'t Klagen seitens der Angestellten und Gefangenenr-
den

iiffKlagen eitens der Angepeuien uuv
>d' Mainzer Untersuchungsgefängnisses gegen den Be
JirfSet laut. Zur Untersuchung der Klagen wellte m v
, ^ ,NWochen Oberstaatsanwalt Dr . D̂apper -Darmftadt im
je»Mag des Generalstaatsanwalts hier und nahm einge-Ut % nnr liohpr 100 VersomBernehmungeii vor. Ueber 100 Personen wurden ,n

il̂ Ugelegenbeit vernommen. Die Feststellungen sGlen er-
> haben, daß das dienstliche und außerdienstliche Ber-

des Verwalters nicht einwandfrei war . Die Folge
Untersuchung ist. daß der Verwalter vorläufig auf drei

'^ te beurlaubt wurde. „Ulainr /'Unm Nt . a en in dl e Trauf e.) AmM alainz. (Vom Regen in die Trans  e.)
li Stöber vergangenen Jahres war der Sportredakteur
Wormser Zeitung mit seiner Frau und drei we,te-

Al Personen auf dem Heimweg, als auf dem Flschmarkt5 fornmimiftifcher Seite ein Plakat angeklebt wurde.
' ? ehe die Gesellschaft die Plakatsäule erreichte, wurde

-Plakat von anderen Personen wieder herabgerissen,
cĥ s die Klebekolonne den Sportredakteur und seine Vc-

,, & beschuldigte, das Plakat abgerissen zu haben, und
^Wtstg mit Schlagringen usw. auf sie einschlugen. Oer

Dur und seine Begleiter erlitten dabe, erhebliche
» ^naen und erstatteten gegen den Haupttater , den
V Roheitsdelikten schon mehrfach vorbestraften kom-

§ Wehen Sladtrat von Worms , den Schlosser Heinrich
< Anzeige wegen schwerer Körperverletzung. Haas

^ O dam? vom Bezirksschöffengericht Worms zu vier
1Wien Gefängnis verurteilt , wogegen er Berufung ein-

m il ! Die Große Strafkammer in Mainz , vor der die Sache
sti,^ chmals verhandelt wurde , hob nun das Urteil der
L Instanz auf. entsprach jedoch nicht im Sinne des

' ^ °iiagten. vielmehr erhöhte sie dessen Strafe von vier
>n auf sechs Monate , was sie damit begründete, daß

» einmal dem Terror auf der Straße ein Ende berei¬
st die Selbstjustiz beseitigt werden müsse. Mit Ruck-
^ ,"uf die Vorstrafen des Angeklagten sei daher eine er-

" Strafe am Vlake.
8 i? °rmsiadk. (Ein Autoanhänger rennt in

‘ ' lauer .) In die Mauer der Turnhalle Nieder-
Midier Straße - Kapellplatz stieß der Anhänger eines

Mrvagens . Die Mauer wurde schwer beschädigt. Auch
[ jünger erlitt schwere Schäden.

-h Anheim. (Billige  S p a r g e l n.) Auf den Mark-
T und Zwingenberg ist m den letzten Tagen

^Ln ^ Sozius " mistahrende ' 21" Jahre alte Verkäuferin
i T̂ otorrad geschleudert. Beide trugen nI' Wknm„ . ... Unmin 'Tlit» Sck

^ Süddeutsche Fußball -Rundschau.
Dudens überanstrengte Mannschaften scheiden in der

Jr  s « A. mfmni unS Koriin aus . — Hut 1860

Itner Vublikum üb-rtraf noch die Befürchtungen und miß-
bandel'te den Fürther Spieler Kraus derart daß er mit
einer Gehirnerschütterung ins Krankenhaus gebracht werden
mubte^ hoffentlich gibt dieser Fall , der üch am Sitz des
DFB wohl auch vor dessen Augen ereignete den Herren
nun endlich Veranlassung, zur Besinnung zu kommen und
einmsehen daß d e Gesundheit der Spieler oie
-ri e Ford erunqjeglichenSportes  ist . und daß
sich daimch auch der Deutsche Fußballbund bei der Austra¬
gung seiner Meisterschaftsspiele zu richten  bat.

Kommt die 0-2 der Frankfurter Eintracht in Hamburg,
wie auch der 3-1 Sieg der Hertha über Fürth keineswegs
überraschend, so sorgte auch Holstein ,n diesem Jahr wie¬
derum für die Sensation . Die Holsteiner haben in Dresden
wieder einen großartigen Kampfgeist bewiesen, und eme 3.1
Führunq "des DSC . nicht nur aufgeholt , Gndern auch noch
bi-> Kraft besessen den Favoriten auf eigenem Platze mit
4:1 n?ederzuringen. und sich somit zur Vorschlußrunde zu
qualifizieren . . . .

Eine erfreuliche Kunde kommt aus München, wo der
dritte süddeutsche Vertreter 1860 trotz der schweren Entschei-
dunasspiele gegen Llidwigshafen noch genügend Kraft be¬
saß ^den westdeutschen Dritten . Weiderich, in überzeugen,
dem Spiel zu schlagen. Leider muß München gemäß Befehl
d->cz DFB bereits an Pfingsten wieder antreten , muß also
inneN ' 14 Tagen b2 vierte schwere Spiel absolvieren
aber wir zweifeln nicht daran , daß die 60 er \m  Kamps
aeqen Tennis Borussia bei einer gleich guten Leistung wie
diesen Sonntag zum Siege kommen werden.

VstarmtMrrrAmgs«
HKS Ä» E «.

Bctr .: Schädlingsbekämpfung
Feststellungen haben ergeben, daß in den letzten Tagen in

einigen Gemeinden des Kreises mehrere Arten von fressenden
Käfern an einzelnen Kulturpflanzen äußerordentlich stark aus¬

getreten sind, und durch ihren Fraß bereits große Schäden ver.
urfacht haben. Es handelt sich um verschiedene verwandte
Gattungen und Arten von Lappen- oder Dickmarlliußler, deren
Körperlänge 6—10 Millimeter beträgt . Die Körperfarbe ist
schwarz, grauschwarz, fleckig grau. Bei einzelnen Arten stnd
die Flügeldecken braun beschuppt und tief gefurcht. Diese
Käfer sind sogenannte Allesfresser und treten m diesem Fahr«
besonders stark an Erdbeeren und Himbeeren ferner auch
an den verschiedenen Klee- und Eetrerdearten auf. Auch
der Weinstock hat unter diesem Schädling zu leiden.

Eine sofortige allgemeine Bekämpfung ist dort, wo ore
Schädlinge festgestellt wurden uin größeren Schaden vorzu-
beugen, in die Wege zu leiten. Da die Käfer durch ihren
Fraß viel Nahrung zu sich nehmen, so muß ,ich die Be¬
kämpfung zunächst danach richten, die gefallenen Kultur¬
pflanzen mit einem Arsen-Spritz- oder Staubemittel sofort
bei geeigneter trockener Witterung zu behandeln. Diese Be-
kämpfungsmaßnahmeist nach 8 bis 10 Tagen zu wiederholeir.
Als Spritzmittel kommen in Betracht Nosprastt ( S- ©• S « -
benindustrie Ffm.-Hochst) Zabulon (Hrnsberg. Nackenheim),.
Pomonagrün (Stähler , Erbach Rhg.). Es sei besonî rs
darauf hinqewiesen, daß durch die Anwendung genannter Be.
kämvfunqsmittel die Käfer nicht direkt abgetötet, sondern erst
durch die Nahrungsaufnahme behandelter Pflanzen vergiftet
werden. Eine sorgfältige und gewissenhafte Bespritzung oder
Bestäubung die wiederholt werden muß, ist notwendig, wenn
der Schädling vernichtet werden soll- Da es sich bei all diesen
Mittelii um starke Vtagengifte auch für dre Menschen handelt,
ist größte Vorsicht bei der Anwendung geboteii. Gemüse, was
demnächst verwertet werden soll, ist von der Behandlung aus»
zuschließen, oder vor der Verwertung durch wiederholtes
Wa chen von Spritz- oder Stäubeflecken zu rewigen. Erd.
beeren dürfen ebenfalls nach Mitte Ma , mit diesen Be¬
kämpfungsmitteln nicht mehr behandelt werden.

Diese Verfügung ersuche ich ortsüblich bekannt zu machen.
gez. Apel, Landrat

Beglaubigt : Horn, Dipl . Obstbauinspektor
Wird veröffentlicht:
Flörsheim a. M ., den 19. Mai 1031

Der Bürgermeister : Lauck.

HaNo , del mit kvadi t's!
<&'me tvahve„RundfuM "-Plauderei am Telefon und Mre Nutzanwendung.

l, an Spargeln sehr gut. Die Preise sind zuruck-
l CjSen. So wird in den letzten Tagen für erste Sorte
MnU* 50 Pfennig , für zweite Sorte unter 30 Pfennig be.

i? '°rnheim. (Schwerer M o t o r r a d n n f a l l. —
* Q ' Schwerverletzte .) Auf der Wemheimer
^ zwischen Viernheim und Käfertal ftieß cm Motor-
t VQOrer mit einem Personenkraftwagen zusammen. Durch
t, iij püsammenstoß wurde der Motorradfahrer und eine

wruv öe|u;ieuv eil . — . meiere Sno=
,» -»vc am linken Schenkel davon. Die Schwerverletzten
D » ui bedenklichem Zustande in das Krankenhaus

ienrunde in Hamburg und Berlin aus. — Jlur 1860
^ München noch im Rennen.

k kam wie es kommen mußte . Die süddeutschen Vertre-
^ ? an diesem Sonntag in der Zwischenrunde in Berlin

^wburg ausgeruhten Gegnern gegenübergestellt wur-
"Ud. wenn auch erst nach harten Gegenwehr , unter-

i. Eine frische Eintracht -Elf wäre in Hamburg dem der-
fP  HSV . wohl kaum unterlegen . Aehnlich war die

&'-®er 9n , wo der voraussichtliche süddeutsche Meister
!> aU°rtha BSC . mit 1:3 verlor . Was man im Süden
!' i!. befürchtet hatte, daß die Berliner Spieler ebenso

N Publikum, das in Nürnberg durchgeführte Endspiel
Zben wenig schönen Begleitumständen noch nicht ver-

°Qtten. ist leider rur Tatiacste geworden. Das Ber-

>

„hier Rundfunk!" . . . . ....
„Fräulein, bei mir kracht's dauernd, ich kann Über¬

haupt nichts mehr hören."
„Einen Augenblick bitte, ich verbinde mit der zustän¬

digen Abteilung." ..
Die Zentrale verbindet mit der „Funkhrtfe.
„hallo, hier ist die Funkhilfe."
Eine aufgeregte Stimme ertönt:
.Pa . hären Sie mal. bei mir kracht's dauernd, Horen

kann ich überhaupt nichts mehr, vas ist ja unglaublich,
daß Sie so etwas zulassen. Ach bezahle meine 2.— mark
und dafür kann ich doch verlangen, daß ich auch richtig
höre. Früher, da hatte ich mit meiuem einfachen Detektor-
Apparat Lautsprechcrcmpfang und jetzt, seitdem die Trau
Meyer den Fön und den Staubsauger hat, höre ich mit
meinem Vreiröhren-Apparat nur noch ein dauerndes Ec-
krache. Sie müssen unbedingt mal jemand herschicken, da¬
mit der Frau das verboten wird." . „ . . ..

„Darf ich Sie zunächst um Ihre genaue Adresse bitten?
„hier ist Dernhard Müller, Rollenstratze 17, Hinter¬

haus, I. Stock."
„Seit wann tritt die Storung auf?
„Ia , das kann ich nicht genau sagen. Gestern abend

habe ich cs zum erstenmal gehört, aber meine Frau jagt,
das ginge schon seit einem halben Iahre dauernd, so .

„Verzeihung, noch eine Frage. Zu welcher 3ext tritt
das Geräusch auf und wie hört es sich ungefähr an?

„Gestern abend war es um K-S Uhr und anhoren tut
es sich wie. . na . . . es ist halt ein dauerndes Gekrache.

Darf ich Sie bitten, die Störungen noch ein paar
Caae"zu beobachten und uns nach der an jedem Samstag¬
mittag zwischenI und 2 Uhr vorgesührten Störungsschall¬
platte genaue Angaben zu machen, damit wir nicht einen
Funkhelfer umsonst zu Ihnen hinschicken?"

„Rein, nein, das gibt s ja gar nicht, ich bezahle mem
Geld und dafür will ich auch was haben, wenn Sie mir
nicht helfen wollen, dann melde ich mein Radio ab und be¬
schwere mich außerdem noch." —

„®ut, ich werde Ihnen in den nächsten zwei Tagen
einen Funkhelfer hinschicken." , .

(Eine Antwort erfolgt nicht mehr, ver Hörer wird
dröhnend eingehängt.

Nachstehend der Bericht des Funkhelfers, der die Be¬
schwerde bearbeitete:

1. Besuch am 12. März . Niemand zu Hause ange¬
troffen. , , . . .

2. Besuch am 13. März. Zu der angegebenen Zeit tra¬
ten keine Störungen auf. Nach Angabe der Frau Müller
treten die lirachgeräusche nur bei feuchtem Wetter und
starkem wind auf. Die Antennenanlage nachgesehen: die
Ableitung aus isoliertem Draht liegt auf dem Regen-
kändel. Isolation des Drahtes ist infolge der Witterungs¬
einflüsse brüchig geworden. Sei Andrucken an den Randel
entstehen au dieser Stelle durch Berührung zwischen Ab¬

leitung und der geerdeten Regenrinne die angegebenen
Rrachgeräusche. , . „ r \

Dem Beschwerdeführer wurde aufgegeben, seine Anlage
richtig verlegen zu lassen, der Empfang ist sonst gut.

hätte der Teilnehmer vor seiner Beschwerde(die der
Wirklichkeit entnommen ist) seine Anlage richtig nach¬
gesehen, so wäre die Inanspruchnahmeder Funkhilfe gar
nicht nötig gewesen. Gleichzeitig wäre, auch keine un¬
nötigen Rosten verursacht worden, ver st. solcher
Störungen ist im Verhältnis zu den wirklichen Storungen
außerordentlichgroß. Fast 30 Prozent.  Es ist ver¬
ständlich, daß manch anderer Teilnehmer, der durch irgend¬
eine elektrische Einrichtung tatsächlich gestört wird, war-̂
ten muß und dann natürlich ungeduldig wird.

Andererseits ist aber auch zu bedenken, daß der Funk-
Helfer kein Angestellter der Rundfunk-Gesellschaft ist, son¬
dern seine freie Zeit für diese Tätigkeit zur Verfügung
stellt. Es wäre also dankenswert, wenn die Hörer darauf
einige Rücksicht nehmen würden. ,

varuni empfehlen wir den Hörern folgendes: Leider
ein Teilnehmer unter Störungen, so ist zunächst unbedingt
die eigene  Anlage nachzufehen. Ist dies geschehen uni»
bleibt die Störung bestehen, dann soll der Betreffende das
Auftreten derselben einige Tage beobachten, sich die Zeiten
notieren und anhand der von der Störungsschallplatts
wiedergegebenen Störgeräusche versuchen, die Störungs-
Ursache zu ermitteln. Zweckmäßig wird er sich auch bei den
benachbarten Rundfunkteilnehmern erkundigen, ob dort
dieselben Störungen auftreten, um so eine Einkreisung
des Störherdcs zu ermöglichen, vielfach kann auf diese
Art und weise der Störer direkt ermittelt werden, ohne die
Funkhilfe in Anspruch zu nehmen. Ist dies..nicht möglich,
dann soll der Teilnehmer an die betreffende örtliche Funk¬
hilfe schreiben,  und zwar mit genauer Angabe, seit
welcher Zeit die Störung auftritt , zu welcher Stunde, unk
was er nach der Störungsschallplatteals Ursache vermutet.
Durch diese wenigen Angaben wird dem damit beauftrag¬
ten Funkhelfer viele Mühe gespart, und die Ermittlung
der Störung kann bedeutend schneller  erfolgen , als
wenn der Funkhelfcr sich diese Angaben selbst zusammen-

Dem Angeführten geht hervor, daß es im Znter^
gsse scdes Teilnehmers liegt, bei Beschwerden, die am besten
schriftlich erfolgen, mit möglichst genauen Angaben der
Funkhilfe an die Hand zu gehen. , . .

Funkhilfen bestehen in allen größeren Orten des
Ssndebezirks des Südwestfunks, und zwar bei den Post- ,
anltalten, an die auch die Beschwerden zu richten stnd.
Sollte eine Funkhilfe nicht bestehen, so wendet sicĥder
Hörer am zweckmäßigstenschr i f t l i ch an bie „ ve -
zirksfunkhilfe oes Südwcstfunks Frank¬
furt  a . lll., E f che r s h e i me r Land  str. 3 3 .

wenn bie Hörer diese wenigen Hinweise beachten, wndi
ihnen am schnellsten und sichersten geholfen. . --

Dann kracht ' s n immer!



Rliildsmik-Prosramme.
Frankfurt o. M . und Kassel (Südwestsunk ).

*. Jeden Werktag wiedcrkehrendc Programmnummcrn : 5 .50
Wettermeldung , Morgengymnastik I ; 6 .30 Mvcgengymnafti!
II ; 7 .15 Frühkonzert ; 8 .30 Wasserstandsmeldung ; 11 .40 Zeit¬
angabe , Wirtschaftsmeldungen ; 11 .50 Schallplatten ; 12 .40
Nachrichten ; 12 .55 Nauener Zeitzeichen ; 13 .05 Schallplatte « ;
(Fortsetzung ) ; 13 .50 Nachrichten ; 14 Werbekonzert ; 15 .05
Zeitangabe ; Wirtschaftsmeldnngen ; 15 .15 Wetterbericht ; 16 .20
und 18 Wirtschaflsmeldungen ; 16 .30 Nachmittagskonzert.

Dienstag , 19. Mai : 15.20 Hausfrauennachmittag; 18
SJortiag über Vormundschaftsfragen ; 18 .40 Zeitangabe ; 18 .45
Bortrag über den Dom zu Riga ; 19 .10 Wetterbericht ; 19 .15
Wortrag über geistige Grundlagen unserer Wirtschaft ; 19 .45
Obdachlosenasyl , Hörbericht ; 20 Salome , Oper ; 21 .40 Ve-
ncht von der Genfer Ratstagung ; 21.50 Klavierkonzert; 22
»tackrilbten

Mittwoch, 20. Mai : 10.20 Schulfunk; 15.20 Stunde der
Jugend ; 18 .15 Vortrag über modernes Gift ; 16 .40 Zeit¬
angabe ; 18 .45 Esperantounterricht : 19 .10 Wetterbericht ; 19 .15
Dortrag über Militäroersorgung ; 19 .45 Balalaika -Konzert;
20 .30 Schlesien , Spiel und Dichtung ; 22 Nachrichten , anschlie¬
ßend Konzert.

Donnerstag , 21. Mar : 9 Schulfunk; 15.20 stunde der
Jugend ; 18 .10 Zeitfragen ; 18 .30 Plauderei über den Mosel¬
wein ; 18 .50 Vortrag über deutsche Stämme ; 19 .15 Wetter¬
bericht ; 19 .20 Vortrag über internationale Verschuldung;
19 .45 Richard Wagnerkonzert ; 21 Vortrag über Calderon;
22 .30 Nachrichten : 22 .50 Tanzmusik.

Willig! FMvliiMeliW!
Gültig ab 15. Mai 1931

(Ab Station Flörsheim)
Richtung Frankfurt Richtung Wiesbaden

Neue Zeit
434»
553
550915
637®
720 •
8oö»
855j

1045’
1250»
1347*
1453
1604W
1710'
1748'
1836
1959'
2040
2155
235»'

Alte Zeit

147 »
253
404®
510'
543-
636
759*
840
955

1150'

Neue Zeit
pcoq

609213
707
824

1042
1142
1313
1403
1446§
1527
1657®
1740
1807
1832
1936
2039
2207
2339

032

Alte Zeit

113
203
2 46§
327
457®
540
607
632
736
839

1007
I 139
1232

Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung
0—24 Sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht
und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0 mit dem Zu¬
satz der Minuten z. B . 0,06 oder 0,36 . ZeicheneMär-
ung ® . Werktags . * über Griesheim , § Nur an Werk¬
tagen vor
Griesheim.

Sonn - und Feiertagen . 7 Sonntags über

NMoiz-MOWniiig
Freitag , den 22 . Mai 1931 , vormittags 10 Uhr , wer¬

den aus dem Waid von Mainz -Bischofsheim die fol¬
genden Holzsortimente versteigert:
aus Abtlg . 15a Fichte Stammholz la Kl .236 St . -38,89Fm.

iVauholz)
aus Aotig .15 Fichte Stammholz lb Kl. 49 St .-16,29FM.

0,80Fm.
und

aus Abtlg . 15 Fichte Stammholz 2a Kl . ! St . - 0,62Fm.
aus Abtlg . 15 Fichte Derbstangen 1. Kl .120 St.
0.usAbtlg 15 FichteDeibstangen 2 . Kl . 3lSt.
aus Abtlg . 15 Fichte Derbstangen 3 .Kl . 9 St.
ausAatlg 20 Eiche Stämme 4 Kl . I St . -

Die Zusammenkunft findet an der Buchtränk
Hohewartschneise statt.

Auskunft über das Holz erteilt Herr Förster Held¬
mann in Raunheim am Main.

Mainz -Vischofsheim , den 15. Mai 1931.
vie Üsl8verw3ltung MLinr-Lischofcheim

Fischer

10 Wl-AMrslk» 2.56 51m.
<•>5 Stck 6 — Rm ., dasselbe in allerf . Sorten m. Namen
und Falbenschild 10 Stck. 4.—, 25 Stck- 8 —, Zwergröschen
10 Sick 4.—, 25 Stck. 8.—. Schling - oder Kletterrosen 1
Stck 0 70 lOEtck. 6.—. Hochstammrosen 100-130cm. Stamm¬
höhe 1 Stck. 2.—, 10 Stck. 19.—, 70-100 cm Stammh . 1
Stck 1 50 10 Stck. 14.— Stachel - u. Johannisbeerbüsche
1 61c! 0 50 10 Stck. 4.—. Hochstämme 1 Stck. 1.75, 10 Stck.
15 — Schattenmorellenbüsche 1 Stck. 1.50, 10 Stck. 14.—,
Ziersträucher in vielen Sorten , 1 Sick. 0.60 10 Stck. 5.—,
Eartenflieder . Jasmin . Eartenhortensten . Goldregen , Gold-
glöckchen usw. 1 Sick. 0.50, 10 Stck. 4.50, Dahlienknollen in
P-°ch«°o°" 1 s,d :,°3
Gartenpflanzen umsonst, streng reelle Bedienung,
gegen Nachnahme.
norddeutsche uersandgdrinerei . Elmshorn 12  hei Hamburg

MAN SCHREIBT HEUTE AUF OLYMPIA!

Industrie. Handel und Behflrden
kennen und schätzen
die Vorzüge unserer

m liiik
SCHREIBMASCHINEN

und

BUCHUNGSMASCHINEN
mit „SALDOMAT"

Erleichterte : Zahlungsbedingungen Schreibmaschinen mieiweise

Europa Schreibmaschinen A . G.
BERLIN - ERFURT

Frankfurt/Main
Friedenstr . 2
Tel . : Hansa 27326
25/Ffm.

Verkaufsbüros :
Berlin N 24 , Friedrichstr . 1IO— I12 . Breslau , Kaiser -Wilhcimslr . 88 - 90.
Dresden , Neustädter Markt 11. Düsseldorf , Oststr . 51. Erfurt , Mainzer-
Vioipl. 13. Frankfurt M.. Friedenstr . 2. Hamburg , Kaiser -Wilhelmstr . 25 —3t
Hannover , Hm Schiffgraben 15. Köln , Weisenburgstr . 78. Leipzig C 1,
Hugustuspl . 7. Magdeburg , Otto v . Gucrickestr . 11. Mannheim N. 7. 5.
München , Färbergraben 1. Nürnberg , Marientorgraben 11. Stuttgart , Tü-
bingerstr . 33. Köln , Hohenzollernring 46

Vertreterbesuch unverbindlich

Neu erschienen;

Aus
Deutschen (Sauen

■ AEbum für frohe Kreise
6 der schönstenStimmungs -Potpourris

Ein Helodienkranz aus 11 S Liedern
u. a .:

Ich muß wieder einmal in Grinzing sein
Im Prater blüh 'n wieder die Bäume
Im Rolandsbogen
Wien wird bei Nacht erst schön
Ein rheinisches Mädchen
Das ist der Frühling in Wien
Ich hab mein Herz in Heidelberg verlo»
In der Pfalz fren
Es war einmal ein treuer Husar
Leb ' wohl schwarzbraunes Mägdelein
O du wunderschöner deutscher Rhein
Warum ist es am Rhein so schön
Da draußen in der Wachau
Das is a Wein
Das Herz am Rhein
Das Band zerrissen und du bist frei
Jetzt trink 'n wir noch a Flaseherl Wein
Grüße an die Heimat (Teure Heimat)
Ein Vöglein sang im Lindenbaum
Beim JHolderstrauch
Fein , fein schmeckt uns der Wein
Wein -Walzer
Lasset uns das Lehen genießen
Aus der Jugendzeit
Schön ist die Jugend
Wafdeslust
Wer das Scheiden hat erfunden
O Susanna
Es war ein Knabe gezogen
Horch die alten Eidien rauschen
Wie s daheim war

Verlassen , verlassen bin i
Zieh hinaus beim Morgengrau 'n
Vom Rhein der Wein
Wer nicht liebt Wein,Weib und Gesang
Still ruht der See
Wir woll ' n ein bißchen schunkeln
Der kreuzfidele Kupferschmied
Der Rixdorfer
Die schönsten Augen (Du hast Diamanten

und Perlen)
O schöne Zeit , o sel 'ge Zeit
Schaukellied (Springe mein Liebchen, ach)
Wenn die Blätter leise rauschen
Da , wo der Nektar glüht
Die alten Deutschen tranken noch eins
Keinen Tropfen im Becher mehr
O alte Burschenherrlichkeit
Warum sollt ' im Leben
Hinaus in die Ferne
Im Wald und auf der Heide
O Straßburg , o Straßburg
Schatz , mein Schatz, reise nicht so weit von
An der Weser [hier
Auf Ihr Brüder , laßt uns wallen
Ich kenn ' einen hellen Edelstein
Ich schnitt ’ es gern in alle Rinden ein
Lustig ist das Zigeunerleben
Was nützet mir ein schöner Garten
Herzliebchen mein unüerm Rebendacfa
Mein Mädel hat einen Rosenmund
Vugelbäärbaam _

usw . usw.

Elegante Ausstattung ! 4 Farben -Titel ! 76 Seiten stark!
J & sisgal & e fclsr Klavier ( mit überi .Text ) RM « 4«

Dazu erschien auch Violine RM 2. — und Cello RM 1 .50
Zu beziehen durch jede Musikalien - , Instrumenten - u . Buchhandlung oder wo nicht erhältlich
direkt vom Verlag ANTON J. BENJAMIN , A .- G ., LEIPZIG C 1, 1 äubchenweg 20

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7 Uhr Amt für Jakob Christ.

Donnerstag Amt für Marg . Schlang.

Freitag 7 Uhr Jahramt für Kath . Keller geb . Thomas.

Samstag Vigilfasttag . 7 Uhr Amt für die verstorbenen
Eheleute Gerhard Hartmann.
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